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auch für die in den 80er Jahren durchgeführten komplexen didaktischen Untersu¬
chungen zur Schüleraktivität im Unterricht, die zu ähnlichen Ergebnissen wie in den
alten Ländern geführt haben.
6) Ein weiterhin fruchtbarer Ansatz für didaktische Untersuchungen könnte der in
den letzten Jahren in der DDR-Didaktik ausgearbeitete Inhaltsbezug des Aneig-
ungsprozesses sein. Fragen der Gestaltung des Unterrichts, der Organisation von
Lernprozessen wurden in Abhängigkeit von der Spezifik des Aneignungsgegen¬
standes und den Besonderheiten der durch diesen bedingten Aneignungsweisen
diskutiert. Zwar wurde die These vom Wissen und Können als »Kernstück« schuli¬
schen Lernens nicht angetastet, wohl aber versucht, die einseitige Orientierung auf
kognitive Prozesse zu überwinden und Bedingungen für eine höhere Erfolgssicher¬
heit schuhschen Lernens aufzudecken. Man nimmt die Ergebnisse einer produkti¬
ven Auseinandersetzung mit diesen Ansätzen nicht vorweg, wenn man darauf
hinweist, daß eme innere Schulreform in den neuen Ländern nur gelingen kann,
wenn man an die didaktischen Ideen der Lehrerinnen und Lehrer, an deren Wissen
und deren Erfahrungen, aber auch an deren pädagogisches Ethos - kurz gesagt: an
die professionelle Identität, die durch die DDR-Didaktik und Unterrichtsforschung
geprägt ist - anknüpft.
Anschrift der Autorin:





in Ost- und Westdeutschland
1. Bildungsvorstellungen in der DDR und der Bundesrepublik
BUdungstheoretische Leitvorstellung der DDR war die allseitig gebildete sozialisti¬
sche Persönlichkeit, die über eine breite wissenschaftsorientierte und damit auch
parteiliche Allgemeinbildung verfügte und ihre Bewährungsprobe in der Meisterung
der wissenschaftlich-technischen Revolution bestehen sollte. Diese Bildungskonzep¬
tion war Teil eines kollektivistisch orientierten Modernisierungsprozesses. Die Idee
einer einheitlichen, gemeinsamen und auf einem 10jährigen vollzeitlichen Schulbe¬
such basierenden Grundbildung schloß immer auch den Gedanken der Überwindung
von Disparitäten unterschiedlichster Art ein. Die pädagogische Maxime der DDR
»Keinen zurücklassen!« war der allgemeinste Ausdruck dieses Anspruchs.
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Dem Einheitsanspruch des Schulsystems der DDR entsprach auf westlicher Seite
am ehesten die Idee der Differenzierung unter Wahrung prinzipieller Vergleichbar¬
keit. Sie konkretisiert sich in der föderalen Organisation des BUdungssystems, in der
institutionellen Struktur des gegliederten Schulwesens, den schulformspezifischen
Differenzierungsmöghchkeiten und nicht zuletzt in den breiteren Entscheidungsspiel¬
räumen der Einzelschule und des einzelnen Lehrers. Wenn auch in der Bundesrepu¬
blik eine curriculare Angleichung der Schulformen stattgefunden hat, ist dennoch von
unterschiedlichen Bildungswegen zu sprechen, für die Wissenschaftsorientierung
nicht ün gleichen Maße Gültigkeit hat. Allgemeinbildung in der DDR war in stärke¬
rem Maß mathematisch/naturwissenschaftlich/technische Bildung - eine Akzentset¬
zung, die vor allem zu Lasten der musisch-sportlichen Angebote ging. Es wäre aber
unzutreffend, sprachliche Bildung als westliches Gegenmodell zu skizzieren. Ange¬
messener ist es, als Alternativkonzeption auch hier die stärkere Individualisierungvon
Bildungsgängen herauszustellen. Mit der westlichen Antwort ist aUerdings die Frage
nach der Notwendigkeit und gegebenenfalls der Art einer einheitlichen Grundbüdung
für die nachwachsende Generation als Basis nachfolgender Differenzierungsprozesse
keineswegs gelöst.
Im folgenden soll die Aufmerksamkeit auf spezifische Leistungen, aber auch Fol¬
geprobleme der beiden Modernisierungsvarianten gelenkt werden.
2. Theoretbche Ausgangsannahmen
1) Verminderung von Leistungsunterschieden
Lehrer passen ihren Unterricht den Leistungsvoraussetzungen ihrer jeweihgen
Klasse an. Dabei haben sie gleichzeitig Leistungsniveau und Leistungsstreuung im
Auge. Bei sinkendem Leistungsniveau oder zunehmender Streuung reagieren Leh¬
rer vornehmlich mit Stoffreduktion, Senkung des Anspruchsniveaus und Intensi¬
vierung von Üben. In der Mehrzahl der Fälle führt diese Anpassung des Unterrichts
zu einer Minderung der Leistungsheterogenität - allerdings auf Kosten der lei¬
stungsstärkeren Schüler bei nur geringem Nutzen für die langsameren Lerner.
Diese Befunde legen die Annahme nahe, daß in der leistungsheterogenen Jahr¬
gangsklasse der Einheitsschule der DDR die Verwendung von Unterrichtsstrategi¬
en besonders angezeigt war, die zu einer Verringerung der Leistungsdivergenz auch
auf Kosten der Lernfortschritte der leistungsstärkeren Schüler führten.
2) Aufhebung selbstwertschützender Nischen
Das starke und damit besonders sichtbare Leistungsgefälle in der Jahrgangsklasse
der Einheitsschule dürfte nach der Referenzgruppentheorie realistischere Lei¬
stungsinformationen vermittelt haben, die zu einer höheren Veridikalität des
Selbstkonzepts der eigenen Befähigung führten. Damit verschlechterte sich aber
die psychische Ertragslage schwächerer Schüler, für die im gegliederten System
insbesondere die Hauptschule selbstwertschützende Nischen bereitstellt. Danach
müßte für die Einheitsschule der DDR eine paradoxe Situation von LeistungsbUanz
und Kompetenzinformation und deren subjektiver Verarbeitung im leistungsbezo-
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genen Selbstkonzept kennzeichnend sein. Möglichen Förderungserfolgen bei
schwächeren Schülern stand die Bedrohung des Selbstkonzepts ün intensivierten
sozialen Vergleich gegenüber, während die subjektive Position der Leistungsstärke¬
ren eher noch weiter gestärkt wurde.
3) Bildungsidee und subjektive Bedeutung von Fächern
Wenn die in Stundentafeln und Lehrplänen der DDR institutionalisierte sozialisti¬
sche BUdungsidee als eine ün besonderen Maße mathematisch/naturwissenschaft-
üch/technisch orientierte Bildung auch die subjektiven Relevanzvorstellungen von
Schülern prägte, müßten Erfolg und Versagen in den entsprechenden Fächern für
die Identitätsentwicklung, insbesondere für das Selbstwertgefühl wichtiger gewe¬
sen sein.
3. Datengrundlage
Die folgenden Analysen beruhen auf der Kohortenlängsschnittstudie »Bildungsver¬
läufe und psychosoziale Entwicklung ün Jugendalter (BIJU)«, die ün Schuljahr 1991/
92 auf der 7. Jahrgangsstufe und ün Schuljahr 1992/93 auf der 9. und 10. Jahrgangsstufe
in West- und Ostdeutschland begonnen wurde2. Die Studie erlaubt die Untersuchung
des Zusammenhangs der psychosozialen Entwicklung von Jugendlichen und deren
Leistungsentwicklung in den Fächern Biologie, Mathematik, Physik sowie Deutsch,
Englisch und Politik/Sozialkunde. Die erste Erhebung fand unmittelbar nach der
Umstellung der Polytechnischen Oberschule (POS) auf ein gegliedertes Schulwesen
statt, so daß noch einmal das Einheitsschulwesen und seine spezifischen Wirkungen
retrospektiv in den Blick genommen werden konnten. Die Untersuchung wird in zwei
östhchen und zwei westlichen Bundesländern durchgeführt. Es wurde eine nach
Ländern und Schulformen stratifizierte Stichprobe von Schulen mit jeweüs zwei
Klassen gezogen. Der Stichprobenumfang der ersten Kohorte betrug zum 1. Meßzeit¬
punkt rund 5.000 Schüler.
4. Ergebnbse und Dbkussion
1) Lebtungsentwicklung: Spezifische Fördererfolge der Einheitsschule
Die Untersuchung erlaubt für den ersten Meßzeitpunkt einen Leistungsvergleich
zwischen Ost- und Westdeutschland für die Fächer Mathematik, Biologie, Physik
und Deutsch. Ein erster grober Vergleich zeigt für alle Fächer, daß die SchuUeistun¬
gen der Schüler der Einheitsschule im Mittel tendenziell oder deutlich besser
ausfallen. Teilweise sind die Unterschiede minimal (wie im Fach Mathematik) oder
mit mehr als einem Drittel einer Standardabweichung - das entspricht etwa der
2 An dieser Kohorten-Längsschnittstudie sind das Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften
(IPN) in Kiel, das Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (MPIFB) in Berlin, die Humboldt-Univer¬
sität Berlin und die Martin-Luther-Universität Halle beteiligt. Die Projektleitung liegt bei J. Baumert
(IPN) und P.M. Roeder (MPIFB).
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Leistungsentwicklung eines Jahres - erheblich (wie ün Fach Biologie). In allen
Fächern ist die Leistungsvarianz zwischen Schülern der ehemaligen POS signifikant
geringer. Eine varianzanalytische Aufgliederung der Leistungsunterschiede nach
System, Geschlecht und Leistungsstatus belegt, daß für die Systemunterschiede
bessere Leistungsergebnisse von Mädchen und darüber hinaus die differentieUe
Förderung von leistungsschwächeren Schülern in der POS verantworthch sind.
Wenn man einmal vom Fach Biologie absieht, haben Mädchen an der Polytechni¬
schen Oberschule in allen untersuchten Fächern bessere Leistungsresultate als im
gegliederten Schulwesen. Sie konnten nicht nur die traditioneUen Leistungsrück¬
stände in den Fächern Mathematik und Physik ganz oder nahezu ganz aufholen,
sondern gleichzeitig auch ihre Überlegenheit gegenüber den Jungen in ihrer Domä¬
ne des Sprachunterrichts vergrößern.
Die reduzierte Leistungsstreuung in der Einheitsschule ist in erster Linie auf die
Förderung leistungsschwächerer Schüler, nicht aber auf eine ungünstigere Entwick¬
lung der Leistungsspitze zurückzuführen. Am deutlichsten ist der Förderungseffekt
in den Fächern Biologie und Physik; die Leistungsdifferenzen zwischen den
schwächsten Dritteln der Schüler in Ost und West betragen 0.4 bzw. 0.5 Stand¬
ardabweichungen.
Diese Befunde sind angesichts der theoretischen Ausgangsannahmen überra¬
schend und erklärungsbedürftig. Es liegt die Vermutung nahe, daß die üblichen
divergenzmindernden Reaktionsmuster von Lehrern infolge systemischer Rah¬
menbedingungen nur begrenzt einsetzbar waren und stattdessen Ersatzstrategien
gesucht werden mußten. Eine solche Systembedingung könnte die strikte Lehrplan¬
bindung in der DDR gewesen sein, die der Variation des Stoffumfangs oder des
Durchnahmetempos relativ enge Grenzen setzte. Zugleich wurden damit auch
Maximalzeiten für repetitives Üben definiert. Alternativstrategien waren vermut¬
lich die Einbindung lernschwächerer Schüler in die Brigaden oder deren intensivere
Betreuung durch Tutoren während des Unterrichts oder in nachmittäglichen
Übungszeiten.
2) Selbstbezogene Kognitionen: Selbstkonzept derfachspezifischen Befähigung, Selbst-
wertgefühl und Zukunftskontrolle
Als auffälligster Befund ist zu berichten, daß die selbstbezogenen Kognitionen der
Schülerinnen und Schüler der ehemaligen Einheitsschule weniger positiv sind. Das
gilt für Aspekte des Selbstkonzepts akademischer Befähigung, das Selbstwertge¬
fühl oder die Kontrollüberzeugung bezüglich der kompetenten Bewältigung zu¬
künftiger Anforderungen. Die Prüfung, inwieweit dafür eine besonders ungünstige
psychische Ertragslage schwächerer Schüler verantwortlich ist, zeigte differenzierte
und keineswegs immer erwartungskonforme Ergebnisse. Leistungsschwächere
Schüler in den Fächern Mathematik und Deutsch - beides »Hauptfächer« auch in
der ehemaligen DDR - hatten an der Einheitsschule ein deutlich schlechteres
Selbstbild der fachlichen Befähigung als ihre Alterskameraden mit vergleichbarem
Leistungsstatus im gegliederten Schulwesen. Für diese Fächer trifft die Annahme
einer stärkeren psychischen Belastung schwacher Schüler in der nichtdifferenzier-
ten Jahrgangsklasse zu. Dies gilt jedoch nicht für die Fächer Biologie und Physik, in
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denen in der DDR nachsichtiger als in Mathematik und Deutsch zensiert wurde.
Durch die nach Fächern differenzierte Notenvergabe, die Schülern intraindividuell
unterschiedliche Kompetenzinformationen vermittelte, entwickelten sich für lei¬
stungsschwache Schüler der Einheitsschule ungeplant fachspezifische selbstwert-
schützende Nischen.
Überraschenderweise läßt sich ebensowenig für das aUgemeine Selbstwertgefühl
oder die ZukunftskontroUe eine besondere Belastung leistungsschwacher Schüler
der ehemaligen DDR nachweisen. Leistungsschwache Schüler sind in Ost und West
gleichermaßen auch in ihrer Identitätsentwicklung Verlierer und insofern eine
potentieUe Risikogruppe. Entgegen den theoretischen Ausgangsannahmen läßt
sich jedoch auch in bezug auf generalisierte Selbstkognitionen keine Wechselwir¬
kung zwischen Leistungsstatus und Schulsystem belegen.
Ein Vergleich der Selbsteinschätzung von Jungen und Mädchen in Ost und West
ergänzt dieses Bild. Mit Ausnahme des Faches Biologie - eine mittlerweile Mäd¬
chen anziehende Naturwissenschaft - schätzen Mädchen in allen untersuchten
Bereichen ihre Kompetenzen niedriger als Jungen ein, und zwar auch unter Kon¬
troUe des tatsächlichen Leistungsstatus. Die unbestreitbaren Leistungsgewinne von
Mädchen im Einheitsschulsystem wirken sich also nicht in subjektiver Verarbeitung
auf selbstbezogene Kognitionen aus. Gleiches gilt für das aUgemeine Selbstwertge¬
fühl und die Überzeugung, zukünftige Anforderungen kompetent bewältigen zu
können: Unabhängig vom Schulsystem zweifeln Mädchen eher an sich selbst.
Angesichts dieser Strukturparallelität wird freihch die generell ungünstigere
Selbsteinschätzung von Schülern der ehemaligen Einheitsschule umso erklärungs¬
bedürftiger. Handelt es sich hierbei um Folgen des gesellschaftlichen Transformati¬
onsprozesses, die bis in fachspezifische Bereiche des Fähigkeitsselbstbildes reichen
oder eher um Auswirkungen spezifischer Formen des Schulehaltens in der DDR,
die der Entwicklung von Selbstvertrauen und optimistischen Kontrollüberzeugun¬
gen weniger förderlich waren?
3) Subjektive Bedeutung von Fächern
Geht man von der fachspezifischen Benotungspraxis aus, so kannte auch die DDR
»schwere« und »leichte« oder anders ausgedrückt: Haupt- und Nebenfächer. Diese
pädagogische Realität bestimmte die subjektiven Relevanzvorstellungen der Schü¬
ler in stärkerem Maße als die sozialistische Idee einer naturwissenschaftlich/tech¬
nisch akzentuierten Bildung. Die Selbsteinschätzung der Leistungsfähigkeit in den
strengen Hauptfächern Mathematik und Deutsch beeinflußte ähnlich wie im We¬
sten das allgemeine Selbstwertgefühl nachhaltiger als das Fähigkeitsselbstbild in
den Fächern Biologie und Physik. Die Definitionsleistungen pädagogischer Praxis
und damit die relative Autonomie von Schule sind offenbar auch in zentralistisch
gesteuerten Systemen beträchtlich.
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